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Grußwort des Dekans 
form zum Austausch. Wir nutzen am 
Fachbereich den geschützten Raum der 
Universität um Visionen für die Stadt 
und das Bauen der Zukunft zu entwi-
ckeln und Antworten auf die vielfältigen 
Fragen der Gesellschaft zu suchen und 
auszuprobieren. Insofern verbindet die 
ausgestellten und in diesem Katalog 
dokumentierten Arbeiten die Suche, 
wie wir zukünftig leben, wohnen und ar-
beiten und welche Welt, für die wir die 
Verantwortung tragen, wir hinterlassen 
wollen. Da das Bauen erheblich mitver-
antwortlich ist für Treibhausgasemissio-
nen, den Verbrauch natürlicher Res-
sourcen und wachsendes Müllaufkom-
men stehen im Mittelpunkt des Diskur-
ses baulich-räumliche Aufgaben die 
sich der klimapolitischen Notwendig-
keit und sozialer Verantwortung stellen, 
wie ressourcen-optimiertes Bauen mit 
nachwachsenden und wiederverwen-
deten Materialien, das kreislaufeffektive  
Konstruieren, das bereits Umbau, Wie-
der- und Weiterverwendung vordenkt, 
das sorgsame Weiternutzen des Beste-
henden und der darin gespeicherten 

Seit 1997 kuratieren Studierende die 
Jahressausstellung SICHTEN. Im Vor-
wort zur ersten Ausstellung wünscht sich 
die Redaktion‚ den ,,Auftakt für eine zu-
sammenfassende Ausstellung im regel-
mäßigen Turnus zu bilden“. Aus diesem 
Auftakt ist eine beeindruckende Traditi-
on entstanden mit jährlichen Ausstellun-
gen studentischer Arbeiten, zu Anfang 
noch in den Räumen des Fachbereichs 
auf der Lichtwiese, seit 2001 an wech-
selnden Orten außerhalb des Fachbe-
reichs um eine breitere Öffentlichkeit zu 
erreichen. Ein jeweils neu gebildetes 
Team von Studierenden wählt Arbeiten 
aus den Entwürfen und Seminaren des 
vergangenen Jahres für einen Rückblick 
aus. Die ausgestellten Arbeiten geben 
Einblick in das Architekturstudium und 
die facettenreiche Lehre am Fachbe-
reich und spiegeln so die Vielfalt der un-
terschiedlichen Herangehensweisen 
und Sichtweisen der Fachgebiete wider. 
Ergänzt durch begleitende Vorträge 
und die Pecha-Kucha-Nacht ist die Sich-
tenausstellung nicht nur Werkschau, 
sondern zugleich Treffpunkt und Platt-



Modellen, Fotos und der zusammenfas-
sende Katalog, den Sie in den Händen 
halten, gelungen. Die Freude an der in-
tensiven Suche nach der angemesse-
nen Lösung ist in allen Arbeiten stets 
spürbar. 

Ich danke allen für Ihr großes Engage-
ment in der Vorbereitung dieser Jahres-
ausstellung, in der intensiven Auswahl 
der Exponate, der Organisation, der 
Aufbereitung für diesen Katalog und 
der Durchführung der Ausstellung. 
Mein Dank gilt auch denjenigen, die 
diese Ausstellung immer wieder unter-
stützen.

Prof. Felix Waechter

Dekan
im Oktober 2024

grauen Energie, sowie der sparsame 
Umgang mit Flächen durch suffiziente, 
kompakte und gemeinschaftlich nutzba-
re Raumkonzepte. Reparatur und Um-
bau rücken die jahrhundertalten Prinzi-
pien des Weiterentwickelns und Anpas-
sens wieder in den Mittelpunkt des ar-
chitektonischen Schaffens. Wir suchen 
Entwürfe für die klimaresiliente Stadt 
von Morgen, für das Zusammenleben 
an der Peripherie und auf dem Land, für 
Verkehr und die technische, wie auch 
die blaugrüne Infrastruktur. In den ver-
schiedenen Entwurfsstudios werden in 
verschiedenen Maßstabsebenen die 
elementaren Fragen der Architektur, 
des Raums, Struktur und Materials, wie 
auch der atmosphärischen Dichte und 
historischen Authentizität bearbeitet, 
zugleich aber auch Fragen nach sozialer 
Gerechtigkeit und Inklusion, Alterung 
und kultureller Diversität gestellt. Die 
Unterschiedlichkeit der ausgestellten 
Arbeiten ist kuratorisch stets schwierig 
zu bewerkstelligen. Doch auch dem 
diesjährigen Sichtenteam ist eine ein-
prägsame Werkschau aus Zeichnungen, 



Grußwort Sichten 27 
In der diesjährigen Ausstellung 
dreht sich alles um das Thema: „Hin-
ter die Kulissen schauen“. Wir möch-
ten daher nicht nur die ausgearbei-
teten Projekte zeigen, sondern auch 
dazu einladen den Prozess des Ent-
werfens und Gestaltens mitzuerle-
ben.

November 24 

SICHTEN 27 Team 

Die Jahresausstellung des Fachbe-
reichs Architektur der TU Darmstadt 
fand erstmals 1997 statt. Damals ha-
ben Studierende eine Ausstellung se-
henswerter Architekturprojekte zu-
sammengestellt und in einer kleinen 
Ausstellung am Fachbereich präsen-
tiert. „Sichten" war geboren. Seitdem 
werden jedes Jahr herausragende 
Studienarbeiten der vergangenen 
beiden Semester präsentiert, ausge-
sucht von einem studentischen Team. 
Unter den ausgestellten Arbeiten be-
finden sich Entwürfe, Zeichnungen, 
Fotografien, Filme und Objekte. Mitt-
lerweile ist die Leistungsschau des 
Fachbereiches über die regionalen 
Grenzen hinaus in Fachkreisen be-
kannt, es erscheint jeweils ein Katalog 
zur Ausstellung.
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Plasten II 
Im Rahmen des Kurses „Gestalten II“ werden 
Grundlagen und Prinzipien der räumlichen Ge-
staltung vermittelt. Ziel ist die Schulung der räum-
lichen Wahrnehmung und der dreidimensionalen 
Umsetzung plastischer Kompositionen. Das zwei-
semestrige Seminar ist für das erste und zweite 
Bachelor Semester ausgelegt. Die praktischen 
Übungen werden von theoretischen Einführun-
gen zu den folgenden Themen begleitet: Kompo-
sitionssysteme, Grundlagen der Beziehung von 
Masse und Raum, Grundlagen der Beziehung 
Form und Inhalt, Materialerfahrung, Positiv-nega-
tiv, Guss- und Modelliertechniken. Das Plastisches 
Gestalten definiert Proportion, Dimension und 
Materialität – also haptisch-analoge Gestaltungs-
mittel, als grundlegende Instrumente von Archi-
tekt:innen. Die Studierenden schulen ihre motori-
schen Fähigkeiten und erproben ihre Kompeten-
zen an die spezifischen Eigenschaften unter-
schiedlicher Materialien. Nachdem Studierende 
diesen Kurs besucht haben, sind sie in der Lage 
eine räumliche Idee in Form von Skizzen und 
Zeichnungen zu entwickeln und darzustellen, und 
sie in eine dreidimensionale Form umzusetzen. 
Zudem sind sie mit den praktischen und theoreti-
schen Grundlagen der plastischen Gestaltung 
vertraut, sowie auch mit den Themen Kompositi-
onssysteme, Beziehung von Masse und Raum, 
und Form und Inhalt.
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Durchgebrannt
Team: Pauline Tonn & Marlon Waldorf
Modul: Keramikseminar

Im Keramikseminar im SoSe 2024 unter der 
Leitung von Prof. Ariel Auslender, M.Sc. Nina 
Christl und M.Sc. Jannis Protzmann stand die 
Keramik in der Architekturanwendung, die un-
terschiedlichen Materialeigenschaften kerami-
scher Massen, die Herstellungs- sowie Verede-
lungsmethoden im Vordergrund. Die Aufgabe 
der Studierenden war es, ein dreidimensiona-
les Modul zu entwerfen, welches eine vorge-
gebene Fläche als Filterfassade bespielen 
kann. Der entworfene Prototyp wurde in einer 
mehrteiligen Gipsschalung abgeformt und an-
schließend mit keramischer Gießmasse als 
Hohlguss vervielfacht. Nach dem Schrühbrand 
galt es abschließend, die Scherben zu glasie-
ren, und so die Gestaltung zu vollenden. Die 
Studierenden erlernten dabei den kompletten 
Prozess von Konzeption, Gestaltung, Formen- 
und Werkzeugbau, Gussvorgang bis hin zu un-
terschiedlichen Brenn- und Glasurtechniken. 
Bewertet wurden die Ergebnisse nach Funktio-
nalität und gestalterischen Anspruch, sowie 
nach der handwerklichen und materialgerech-
ten Ausarbeitung.
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Verbindung 
Team: Lisa Meier & Valentina Kietz & Linus 
Schwarzer & Adrian Rohr 

Ziel der Blockveranstaltung ist die Auseinander-
setzung mit Fügungs- und Herstellungsprinzipien 
von „materialreinen“ Verbindungen ohne zusätzli-
che Verbindungsmittel. Das reversible Fügen von 
Baumaterialien, das sortenreine Bauen und die 
bereits im Planungsprozess mit bedachte Rück-
baubarkeit erhält in der Architektur zunehmend 
Relevanz im Hinblick auf ein kreislauffähiges Bau-
en. Dabei stehen insbesondere die Verbindungen 
und Fügungen zwischen gleichen und unter-
schiedlichen Materialien im Vordergrund. Zu Be-
ginn beschäftigen sich die Studierenden mit den 
traditionellen Holzverbindungen und bereiten 
Kurzpräsentationen für verschiedene Verbin-
dungsmethoden vor. Dies schafft ein Grundver-
ständnis für bestehende Fügungsmethoden, das 
im weiteren Verlauf, in der aktiven Blockwoche, 
einfließen kann. In den zwei Blockwochen wird 
der theoretische Teil praktisch ergänzt und  umge-

setzt. Dabei liegt der Fokus erst auf einfachen Ver-
bindungen, danach auf komplexeren Verbindun-
gen bis hin zum Entwurf eigener Fügungsmetho-
den auf der handwerklichen Umsetzung. Im letz-
ten Abschnitt der Blockveranstaltung soll in Grup-
penarbeit eine Großstruktur entworfen, realisiert  
und die erarbeiteten Fügungsprinzipien ange-
wendet werden. Neben gestalterischen und äs-
thetischen Aspekten steht die Vermittlung von 
handwerkliche Fertigkeiten und die präzise Bear-
beitung des Materials, sowie die Verbindung als 
gestaltprägendes Element im Vordergrund.
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ECKVERBINDUNG GERADES BLATT MIT 
DURCHGESTECKTEM ZAPFEN 

GERADES BLATT MIT FESTEM 
ZAPFEN 

ZEICHNERISCHE DARSTELLUNG HOCKER 

GRUNDRISS ANSICHT A ANSICHT B
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Postkarten aus Darmstadt
Modul: Linolseminar

Während des Seminars im Sommersemester 24 
entstanden eine Reihe von Stadtansichten von 
Darmstadt. Im Vorfeld wurde besprochen, was die 
Postkarte einer Stadt einmal bedeutet und geleis-
tet hat. Übergeordnet geht es im Seminar um die 
eingehende Betrachtung von bildrelevanten Ele-
menten wie Komposition, Abstraktion, Struktur 
etc., die von den Studierenden selbst und im ana-
logen Prozess entwickelt wurden. Die unter-
schiedlichen Linolschnitte zeigen, wie Architektur 
durch die grafische Technik dargestellt werden 
kann. Nach gemeinsamen Stadtspaziergängen 
wurde über die Wirkung von Architektur im Stadt-
raum gesprochen und welche Perspektiven als 
Motiv interessant sein könnten. Als Vorlage für die 
Linolschnitte dienten Fotografien sowie Skizzen 
und Zeichnungen.  
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GRAINNE ENGEL  



SEBASTIAN DUFFNER 
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PIA WOLLSCHLÄGER 



Modul: Bildseminar

Im Seminar standen die Wahrnehmung und 
das genaue Beobachten vom Stadtbild im Mit-
telpunkt unserer Auseinandersetzung. Ge-
sucht wurden dabei Situation, die uns im All-
tag möglicherweise weniger ins Auge fallen. 
Von mehreren Stadtspaziergängen mit Foto-
grafien, Bildern und Skizzen zurückgekom- 

Stadtbilder bauen

men, wurde besprochen was es bedeutet, das fest-
gehaltene Stadtbild nachzubauen und das Nach-
gebaute wiederum abzufotografieren. Damit ein-
hergehend beschäftigten wir uns mit der Frage, 
was den Unterschied zwischen dem zeichneri-
schen/ fotografischen Abbild der Realität und dem 
im Ursprung realen Bild des Modells ausmacht.

015

CARL GUTHMANN 
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BEATRIC TANIA 

AMELIE SCHWARTZE 
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Kommen und Gehen 
Team:  Jonah Wiemker & Amalia Copeland- 
              Aichele
Modul: Entwerfen und Konstruieren IV 

Friedhöfe sollen nicht nur Orte der Trauer, son-
dern auch des Lebens sein. Eine interreligiöse 
Kapelle, ergänzt durch Gemeinschafts- und Pro-
duktionsräume, schafft einen Ort, an dem Ab-
schied Teil des Lebens wird. Ziel ist ein harmoni-
scher architektonischer Dialog zwischen versch-

019

01

iedenen Nutzungen mit stimmungsvollen Über-
gängen. Unterschiedliche Friedhöfe in München 
erfordern eine sensible Einbettung in den jeweili-
gen Kontext, um Stadt- und Naturraum zu stärken. 
Der Entwurf berücksichtigt Typus, Topos und Tek-
tonik und wird bis ins Detail geplant.



SCHNITT

SCHWARZPLAN ISOMETRIE TRAGWERK
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GRUNDRISS 

ANSICHT STRAßE

ANSICHT FRIEDHOF

SCHNITT STRAßE

SCHNITT FRIEDHOF



DETAIL OBERGADEN ISOMETRIE TRAGWERK

FASSADENSCHNITT



Café mit Ben
Team: Maren Croisser & Alysia Adamian
Modul: Bauen mit Ben
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Jazz-Foyer
Team: Ida Möckl & Julia Seitz & Jan Tovar
Modul: Entwerfen und Konstruieren II 
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Erschließung als Aufenthaltsbereich, der Aufent-
haltsbereich als Foyer. Die zum achteckigen Haus 
geöffnete Gebäudemitte lädt Passanten zum Ein-
treten ein. Podeste und Treppen werden Treff-
punkt, Ort der Pause und schaffen Blickbezüge in 
die Proberäume. Sie wecken somit Interesse und 
holen den Jazz aus den Kellern Darmstadts. Ein 
Gemeinschaftsgefühl beim individuellen Proben 
wird durch das Vis-à-vis zwischen den Gebäude-
wangen ermöglicht. Trotz des Materialunter-
schieds gliedert sich das Gebäude durch die äu-
ßere Form in die Straßenflucht ein.



SCHNITT A SCHNITT B
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FASSADENGRUNDRISS

FASSADENANSICHT



Der Palast der Leute 
Team: Anna Eppelmann
Modul: Maison du Peuple
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Der Entwurfsort, La Place du Jeu de Balle, liegt 
mitten in Marolles, einem historischen Viertel im 
Herzen der Großstadt Brüssel. Es ist ein lebendi-
ges, kulturreiches, sich ständig wandelndes Vier-
tel und Zuhause für viele Marollier. Geprägt von 
der Brüsselisierung und vielen Enteignungen, 
unter anderem für den Justizpalast, entstanden 
starke Bürgerinitiativen, die das Viertel aktiv mit-
gestalten wollen. Darüber hinaus sind, über das 
Viertel, verteilt die verschiedensten sozialen und 
kulturellen Angebote. Was jedoch meiner Mei-
nung nach fehlt ist ein sichtbarer Ort für ein städ-
tisches Miteinander. Die Idee ist es, mit dem Pa-
last der Leute, einen solchen Ort zu schaffen. Der 
Entwurf basiert dabei auf der Synergie der drei 
grundlegenden Bausteinen: Kantine, Kultur und 
Fabrik. Das inhatliche Konzept greift die vorhan-

dene Themen des Viertels auf und soll damit die 
Identität von innen heraus stärken. Im Zentrum 
steht das Miteinander, dass durch soziales und 
nachhaltiges Wirtschaften finanziert werden soll. 
Architektonisch spiegelt sich das für mich in ei-
nem zurückhaltenden Bau aus, der Raum für die 
verschiedensten Szenarien bietet. Die Bausteine 
sind ihrer Logik nach zum Platz angeordnet und 
können diesen so mit ihrer Strahlkraft Bespielen. 
Das Gebäude schafft durch veschiedene Öffnun-
gen, verschiedene Szenarien und ermöglicht da-
mit niedrigschwellige Interaktion. Als Ankerpunkt 
im Viertel soll der Palast der Leute jeden willkom-
menheißen und Gemeinschaft auf verschiedene 
Arten und Weisen stärken.
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ANSICHT KIRCHE
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Museo Tazio Nuvolari
Team: Faye Megerlin

033

Das Museo Tazio Nuvolari soll in neuer Blüte er-
scheinen. Das bestehende Museum wird durch 
ein weiteres Gebäude und um einen Anbau er-
gänzt um ein neues Raumerlebnis zu bieten. Der 
Anbau an der Kirche bildet einen Hochpunkt in 
der Straßenachse und kann bereits von weitem 
vom Straßenraum erblickt werden. Der Neubau, 
welcher neben dem Bestand Platz findet, bildet 
eine Scheibe aus und setzt sich bewusst vom 
Blockrand ab. Dieser Körper arbeitet mit gezielten 
Ausblicken, um die historischen Bauten der Stadt, 
in welcher der berühmte Rennfahrer groß gewor-
den ist, hervorzuheben. Durch die Kompaktheit 
der Scheibe wird viel Grün bewahrt und das be-
wusste Abrücken vom Blockrand wird als Ein-
gangssituation genutzt. Durch eine Mauer wird 
ein gefasster Platz und nutzbarer Garten ausgebil-
det. Im Grundriss bildet die Scheibe einen funkti-
onalen Rücken aus, welcher Erschließung, Lager-
räume aber auch Teile der Dauerausstellung be-
herbergen kann. So kann der Grundriss frei mit 
Exponaten und Leichtbauwänden bespielt wer-
den, um die Ausstellung in Szene zu setzen. In den 
Obergeschossen finden sich Enfiladen, welche 
durch die neue Daueraustellung leiten. Im obers-
ten Geschoss der Scheibe befindet sich das über-
höhte Stockwerk, in welchem die wichtigsten 
Fahrzeuge inszeniert werden. Kleine Filmräume 
und die Ausblicke in die Stadt Richtung Sant'An-
drea und Palazzo del Te machen den Raum zum
Hochpunkt der Ausstellung. Die Kirche beinhaltet 
die neue Sonderausstellung. Durch minimalisti-
sche Möbelierung soll nicht nur die Ausstellung 
sondern auch die Kirche selbst neu inszeniert wer-
den. Der Anbau an der Kirche soll dem „fliegen-

dem Mantuaner" alle Ehre machen, indem  die 
Rennwagen in dem neuen Körper an der Wand 
montiert sind und zu fliegen scheinen. So soll das 
alte Museo Tazio Nuvolari passend ergänzt wer-
den, ohne der ehemaligen Kirche ihren Charakter 
zu nehmen oder mit ihr zu konkurrieren.
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Perron306
Aufgabe war es die aktuellen Bahnsteigdächer 
der Deutschen Bahn zu  analysieren und optimie-
ren. Ziel war es unter der Leitfrage: „Wie kann das 
Perron der Zukunft aussehen?", ein Bahnsteig-
dach zu entwickeln. Das Dach sollte nachhaltig 
und/oder minimalinvasiv sowie wartungsarm sein. 
Eine wesentliche Rolle bei der Entwicklung spiel-
ten daher: Serie, Modularität, Stahlguss, Verwen-
dung nachhaltiger Baustoffe, Recycling und er-
neuerbare Energie (PV), aber auch Themen wie 
schnelle Montage und leichte Inspektion sowie 
Wartung. Ein besonderes Augenmerk lag auf der 
Konstruktion und Fügung.

LAN HU I DA LEI



TOBIAS SCHMIDT I JONAS MÖRLER

VALENTINA GLAAB I JAN PLOMER
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Double Trouble                         
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EUW
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Prof.’in i.V. Audrey Shimomura 
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I Sebastian Duffner

| Benny Benker

I Dominik Laspeyres

I Hannah Thiel

I Anna Schönpflug
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Sozial²
Das Konzept basiert auf dem Gedanken kein Ne-
beneinander, sondern vielmehr ein Miteinander 
in die Schule zu integrieren, welches von Schüler:
innen am Wohnende genutzt werden kann. Einge-
setzte transluzente Boxen, umfunktionierbar tags-
über als Lern- und bei Nacht als Schlafnische, er-
möglichen eine schnelle Nutzungsanpassung an 
den Bedarf der Schule. Durch die Anordnung der 
Boxen entstehen Zwischenbereiche, welche als 
Gemeinschaftsflächen umfunktioniert werden. 
Die Überschneidungsflächen der Boxen dienen 
dabei als Lernplätze mitten im Lichthof. Das  Mate-
rial ermöglicht Tranzparenz und Verbundenheit 
zwischen den Geschossen und erhält somit den 
ursprünglichen Charakter der Galerie.

Team: Charlotte Baumann
Modul: Double Trouble

Der Entwurf zu dem Thema „Double Trouble“ 
befindet sich im Hedwig-Burgheim-Haus der Eli-
sabethen Stiftung. Gelegen am Woog, bietet 
das Gebäude direkten Anschluss an die Innen-
stadt, den Bahnhof sowie Richtung Süden und 
Osten Darmstadts. Das Gebäude ist Teil des Ge-
bäudekomplexes der pädagogischen Akademie 
Elisabethenstift und ist durch das bereits sozial 
geprägte Nutzungsangebot geeignet für die 
Nutzungserweiterung. Basierend auf Anerken-
nung, Respekt und Wertschätzung wird den 
Schüler:innen ein Konzept der Symbiose aus Le-
ben und Lernen gelehrt. Die Schule dient als 
evangelische Ausbildungsstätte für sozialpäd-
agogische Berufe, verteilt auf vier Geschosse. 
Diese sind gegliedert in Schulräume und Grup-
penräume, verbunden über einen zentralen 
Lichthof, der die Geschosse miteinander ver-
knüpft. Diese Struktur sowie das Konzept der 
Schule bietet sich für die parallele Doppelnut-
zung Sozial an.

WIR MACHEN
MIT!!

#bekind

14.10.2024

sei DU auch
dabe i !

Perspektive LichthofPERSPEKTIVE LICHTHOF
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FAHRRADABSTELLPLÄTZE
Neben der Anbindung in die Innenstadt, zur Universität sowie
zum Bahnhof über den Bus, dienen auch Fahrradabstellplätze
als Ankunftspunkt. Kurze Radwege ermöglichen Lehrnenden
und Wohnenden Anschluss zum Gebäude.

MENSA
Die Mensa dient als Treffpunkt in der Mittagspause
für Schüler*innen der Elisabethen-Stiftung. Durch
erweiterte Öffnungszeiten kann diese auch für
Wohnende abends genutzt werden. Günstige Preise
ermöglichen ein Angebot für alle.

BIBLIOTHEK
Ein wichtiger Bestandteil der Schule sind die
einzelnen Lernzentren über die Geschosse verteilt.
Eins davon befindet sich in der Bibliothek im EG.
Gemeinsam mit Studierenden und Arbeitenden
entsteht hier ein Austauschort, an dem gelernt und
gearbeitet werden kann.

ANKOMMEN
Der Zugang des Gebäudes erfolgt über die
Wegführung östlich und westlich des Gebäudes.
Gelegen an der Landgraf-Georg-Straße ist das
Gebäude über das Auto oder den Bus zu erreichen.

MENSA AUßENBEREICH
Schüler*innen und Besucher sowie auch
Wohnenden können hier gemeinsam Essen.

WOHNEN
Der Kernpunkt des Gebäudes ist die zentrale Mitte. Sie
dient als Verknüpfung von Leben und Lernen. Hier sind die
Lern- und Wohnmodule verortet. Tagsüber nutzbar als
Lernnischen, sind mit nur kleinen Handgriffen die Boxen
umfunktionierbar zu Wohnnischen.

SCHULHOF
Der Schulhof dient dem Zusammenkommen
und als Entspannungspunkt während der
Pausen. Auch nach Schulöffnungszeiten kann
hier Gemeinschaft entstehen. Tagsüber
nutzbar als Pausenort, dient es abends als
Platz fürs Feierabendbier.

GEMEINSCHAFTSFLÄCHE
Die Fläche um die Boxen herum dient als
Gemeinschaftsort. Hier können sich alle
Wohnenden und Schüler*innen aufhalten.

ERWEITERTE ÖFFNUNGSZEITEN:
9:00 - 19:00 Uhr

ÖFFNUNGSZEITEN:
9:00 - 16:00 Uhr

ÖFFNUNGSZEITEN:
8:00 - 18:00 Uhr

Grundriss EG mit Umgriff 1-200

Grundriss UG 1-200

8:00 - 18:30 Uhr

SANITÄR
Die Toiletten und Duschen im UG sind jederzeit
von Schüler*innen und Wohnenden nutzbar
und offen zugänglich.

SCHLAFEN
Ausgestattet mit einem Bett und einem
abschließbaren Schrank für persönliche Dinge,
dienen die tagsüber als Lernzentrum nutzbaren
Boxen, ab 18:30 als Schlafnischen.

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

LERNZENTRUM
Ruheorte in Form von Gruppen- oder Einzelkabinen ermöglichen das
Lernen der Schüler vor Ort. Die sonst als Wohnnischen verwendeten
Boxen sind tagsüber umnutzbar als Lernnische.

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

WENDELTREPPE
Eine zusätzliche Wendeltreppe ermöglicht den Nutzenden der
Lern- und Wohnmodule den direkten Zugang zu den WC- und
Duschanlagen im UG. Somit kann bei Abendveranstaltung
ungewollter Kontakt vermieden und Privatsphäre ermöglicht
werden.

SANITÄR
Die Toiletten und Duschen im UG sind jederzeit
von Schüler*innen und Wohnenden nutzbar
und offen zugänglich.

YOGA
Morgendliche gemeinsame Yogastunden ermöglichen das
gemeinsame Starten in den Tag. Die Schüler*innen und Wohnende
treffen hier aufeinander, um den Austausch untereinander zu stärken.

WERKEN
Für gemeinsames Werken und Arbeiten stehen
Studierende Arbeitsräume im UG zur Verfügung. Der
Austausch fördert die Kommunikation der
Schüler*innen und Studierenden untereinander.
Es werden nur Teilbereiche zur gemeinsamen
Nutzung zur Verfügung gestellt, um den Lehrbedarf
nicht einzuschränken.
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Multimediaraum Schulraum
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Gruppenraum

WC
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Schulraum
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Schulraum
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Musikraum
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Grundriss 1.OG 1-200

Grundriss 2.OG 1-200

Grundriss 3.OG 1-200

Schnitt AA 1-200

KOCHEN
Die Lehrküche steht tagsüber für Lehrzwecke zur
Verfügung. Abends kann sie als
Gemeinschaftsküche genutzt werden. Klare
Öffnungszeiten regulieren die Nutzung.

LERNZENTRUM
Ruheorte in Form von Gruppen- oder Einzelkabinen ermöglichen das
Lernen der Schüler vor Ort. Die sonst als Wohnnischen verwendeten Boxen
sind tagsüber umnutzbar als Lernnische.

Hier können Schüler*innen wie auch Wohnende
arbeiten und lernen. Gruppentische und
Einzeltische unterstützen unterschiedliche
Lernformen. Um die Geräte vor unbefugtem
Gebrauch zu schützen regulieren Öffnungszeiten
die Zugänglichkeit des Raumes.

ÖFFNUNGSZEITEN:
18:00 - 21:00 Uhr

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

LERNZENTRUM
Ruheorte in Form von Gruppen- oder Einzelkabinen ermöglichen das
Lernen der Schüler vor Ort. Die sonst als Wohnnischen verwendeten
Boxen sind tagsüber umnutzbar als Lernnische.

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

Gegebene Fußbodenmarkierung helfen den Wohnenden zur
Orientierung. Sie dienen der Markierung der geteilten
Räumlichkeiten, wie zum Beispiel WC-Anlagen, welche mit
genutzt werden können und private Räume, wie Klassenräume,

WC

Schulraum

Gruppenraum

Schulraum

Gruppenraum

Schulraum

Schulraum

Schulraum

Gruppenraum

Gruppenraum

Lehrküche

Musikraum

Schulraum

Instrumente

Vorbereitung

WC

WC

Lager

Schnitt AA 1-200

Ansicht Nord 1-200

LERNZENTRUM
Ruheorte in Form von Gruppen- oder Einzelkabinen ermöglichen das
Lernen der Schüler vor Ort. Die sonst als Wohnnischen verwendeten Boxen
sind tagsüber umnutzbar als Lernnische.

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

FUßBODENBELAG
Gegebene Fußbodenmarkierung helfen den Wohnenden zur
Orientierung. Sie dienen der Markierung der geteilten
Räumlichkeiten, wie zum Beispiel WC-Anlagen, welche mit
genutzt werden können und private Räume, wie Klassenräume,
vor unbefugten Zugängen zu schützen.

SCHNITT A-A 

GRUNDRISS EG 

ANSICHT NORD 
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MENSA
Die Mensa dient als Treffpunkt in der Mittagspause
für Schüler*innen der Elisabethen-Stiftung. Durch
erweiterte Öffnungszeiten kann diese auch für
Wohnende abends genutzt werden. Günstige Preise
ermöglichen ein Angebot für alle.

SCHULHOF
Der Schulhof dient dem Zusammenkommen
und als Entspannungspunkt während der
Pausen. Auch nach Schulöffnungszeiten kann
hier Gemeinschaft entstehen. Tagsüber
nutzbar als Pausenort, dient es abends als
Platz fürs Feierabendbier.

WOHNEN
Den Kernpunkt des Gebäudes ist die Mitte. Sie dient als
Verknüpfung von Leben und Lernen. Tagsüber nutzbar als
Lernnischen, sind mit nur kleinen Handgriffen die Boxen
umfunktionierbar zu Wohnnischen.

SCHULHOF
Der Schulhof ist frei zugänglich. Die Außenbänke sind so
ausgerichtet, dass diese frei verwendbar sind. Ein respektvoller
Umgang der Nachbarn gegenüber, ist einzuhalten.

Grundriss EG mit Umgriff 1-200

Grundriss UG 1-200

Grundriss EG mit Umgriff 1-200

Grundriss UG 1-200

18:30 - 7:30 Uhr

VERANSTALTUNGEN
Elternabende und Infoveranstaltungen
finden hauptsächlich abends im EG in den
großen Räumlichkeiten statt. Diese
Räume müssen freigehalten werden und
ohne Einschränkung erreichbar sein.

ÖFFNUNGSZEITEN:
8:00 - 22:00 Uhr

ÖFFNUNGSZEITEN:
8:00 - 22:00 Uhr

EINGANG
Der Haupteingang wird geschlossen ab 20 Uhr um
das Eintreten unbefugter Personen über Nacht zu
vermeiden. Eingecheckt kann online über eine
App per QR-Code, um auch später anreisenden
Personen das Schlafen zu ermöglichen.

SCHLAFEN
Ausgestattet mit einem Bett und einem
abschließbaren Schrank für persönliche Dinge,
dienen die tagsüber als Lernzentrum nutzbaren
Boxen, ab 18:30 als Schlafnischen.

Ruheorte in Form von Gruppen- oder Einzelkabinen ermöglichen das
Lernen der Schüler vor Ort. Die sonst als Wohnnischen verwendeten
Boxen sind tagsüber umnutzbar als Lernnische.

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

FUßBODENBELAG
Gegebene Fußbodenmarkierung helfen den Wohnenden zur
Orientierung. Sie dienen der Markierung der geteilten
Räumlichkeiten, wie zum Beispiel WC-Anlagen, welche mit
genutzt werden können und private Räume, wie Klassenräume,
vor unbefugten Zugängen zu schützen.

Eine zusätzliche Wendeltreppe ermöglicht den Nutzenden der
Lern- und Wohnmodule den direkten Zugang zu den WC- und
Duschanlagen im UG. Somit kann bei Abendveranstaltung
ungewollter Kontakt vermieden und Privatsphäre ermöglicht

SANITÄR
Die Toiletten und Duschen im UG sind jederzeit
von Schüler*innen und Wohnenden nutzbar
und offen zugänglich.

WENDELTREPPE
Eine zusätzliche Wendeltreppe ermöglicht den Wohnenden
und Nutzenden der Lern- und Wohnmodule den direkten
Zugang zu den WC- und Duschanlagen im UG. Somit kann bei
Abendveranstaltung ungewollter Kontakt vermieden und
Privatsphäre ermöglicht werden.
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Schnitt BB 1-200

Grundriss 1.OG 1-200

Grundriss 2.OG 1-200

Grundriss 3.OG 1-200

KOCHEN
Die Lehrküche steht tagsüber für Lehrzwecke zur
Verfügung. Abends kann sie als
Gemeinschaftsküche genutzt werden. Klare
Öffnungszeiten regulieren die Nutzung.

ÖFFNUNGSZEITEN:
18:00 - 21:00 Uhr

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

SCHLAFEN
Ausgestattet mit einem Bett und einem
abschließbaren Schrank für persönliche Dinge,
dienen die tagsüber als Lernzentrum nutzbaren
Boxen, ab 18:30 als Schlafnischen.

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

SCHLAFEN
Ausgestattet mit einem Bett und einem
abschließbaren Schrank für persönliche Dinge,
dienen die tagsüber als Lernzentrum nutzbaren
Boxen, ab 18:30 als Schlafnischen.

Orientierung. Sie dienen der Markierung der geteilten
Räumlichkeiten, wie zum Beispiel WC-Anlagen, welche mit
genutzt werden können und private Räume, wie Klassenräume,
vor unbefugten Zugängen zu schützen.
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Grundriss 2.OG 1-200

Grundriss 3.OG 1-200

Schnitt AA 1-200

Ansicht Nord 1-200

Schnitt BB 1-200

Ansicht Ost 1-200

Grundriss 2.OG 1-200

Grundriss 3.OG 1-200

KOCHEN
Die Lehrküche steht tagsüber für Lehrzwecke zur
Verfügung. Abends kann sie als
Gemeinschaftsküche genutzt werden. Klare
Öffnungszeiten regulieren die Nutzung.

LERNZENTRUM
Ruheorte in Form von Gruppen- oder Einzelkabinen ermöglichen das
Lernen der Schüler vor Ort. Die sonst als Wohnnischen verwendeten Boxen
sind tagsüber umnutzbar als Lernnische.

ÖFFNUNGSZEITEN:
18:00 - 21:00 Uhr

LERNZENTRUM
Ruheorte in Form von Gruppen- oder Einzelkabinen ermöglichen das
Lernen der Schüler vor Ort. Die sonst als Wohnnischen verwendeten
Boxen sind tagsüber umnutzbar als Lernnische.

ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

SCHLAFEN
Ausgestattet mit einem Bett und einem
abschließbaren Schrank für persönliche Dinge,
dienen die tagsüber als Lernzentrum nutzbaren
Boxen, ab 18:30 als Schlafnischen.

GEMEINSCHAFT
Zwischenzonen werden umfunktioniert zu
Gemeinschaftsflächen. Passende, flexible Möblierung
ermöglicht einen angenehmen Aufenthalt.

SCHLAFEN
Ausgestattet mit einem Bett und einem
abschließbaren Schrank für persönliche Dinge,
dienen die tagsüber als Lernzentrum nutzbaren
Boxen, ab 18:30 als Schlafnischen.

GRUNDRISS EG 

ANSICHT OSTSCHNITT B-B 
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EINBAUMÖBEL

für 1 Person pro Modul

am Tag bei Nacht

für 2 Personen pro Modul

am Tag bei Nacht

am Tag bei Nacht

für 4 Personen pro Modul

Perspektive RaummodulPERSPEKTIVE RAUMMODUL



Home/ Office
Zweites elementares Gestaltungsmotiv ist der bü-
rotypische Doppelboden, welcher inspiriert von 
japanischen Tatami-Zimmern als Sitz- und Schlaf-
fläche aktiviert wird. Dafür wird der Boden aus sei-
nem Grundmodul heraus neu gedacht und von 
klassischer, fester Möblierung weitestgehend frei-
gehalten. In aktueller Form erstreckt sich der Ein-
griff über die oberen drei Geschosse und bietet 
dadurch Platz für mindestens 36 Wohnende. Es 
stehen für eine mittelfristige Erweiterung der 
Maßnahme allerdings noch zwei weitere Regelge-
schosse zur Verfügung.

Team: Sebastian Duffner

Home/ Office nutzt das temporäre, halbtägige 
Flächenpotenzial eines Bürogebäudes im Zen-
trum Darmstadts für die Integration von neuem 
Wohnraum für über 30 Personen. Dabei wirkt das
Projekt zugleich als Gegenmaßnahme zu negati-
ven Entwicklungen in der aktuellen Bürolands-
chaft Deutschlands und entfaltet Symbiose-Mög-
lichkeiten zwischen Arbeitenden und Bewoh-
nern. Seit Jahren lässt sich der Trend von sinken-
den Auslastungen der klassischen Büroräume 
beobachten, während gleichzeitig die Flächen-
preise ansteigen. Es kommt neben den wirt-
schaftlichen Folgen vor allem zu stärkerer Isolati-
on und sozialer Verarmung am Arbeitsplatz, 
wenn sich dieser Trend in Zeiten von remoter Ar-
beit weiter verstärkt. Basierend darauf setzt der 
Entwurf nicht auf räumliche Trennung von Arbei-
ten und Wohnen, sondern eine täglich stattfin-
dende Nutzungstransformation, die das kommu-
nikative Zentrum des Arbeitstages nachts in den 
privatesten Rückzugsort der Wohnenden ver-
wandelt. Es entstehen vielfältigere Arbeitsplätze, 
die dem modernen Berufsbild gerechter wer-
den, sowie soziale Bindungen durch das Fördern 
des Austausches zwischen den zwei  Nutzergrup-
pen auf großzügigen Gemeinschaftsflächen. Ge-
tragen wird die Transformation von umgestalte-
ten, flexibel nutzbaren Räumen, welche von de-
finierten Servicebereichen umgeben sind. In ei-
ner Schichtung von Raumabfolgen, getrennt 
durch schiebbare Wandflächen, werden aus der 
Gesamtfläche je nach Bedarf individuelle Berei-
che abgetrennt oder wieder in die Gemeinschaft 
geöffnet.
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Grundriss Büroeinheit im Bestand   M1:100Schnitt A-A   M1:50SCHNITT A-A GRUNDRISS BÜROEINHEIT IM BESTAND



Pavillions für die Sinne
Team: Benny Benker
Modul: Sekt oder Selters

Die Heinz-Stillger-Stiftung veranstaltet gemein-
sam mit uns dieses Entwurfsseminar, dass sich 
näher mit dem Kurort Bad Camberg auseinan-
dersetzen soll. Hier eröffnete der Architekt Heinz 
Stillger den ersten seiner Bürostandorte und 
baute mehrere Gebäude im Ort, u.a. den Schul-
campus. Der Ort Bad Camberg hat eine langjäh-
rige Kurtradition und gilt als das älteste hessische 
Kneippheilbad. Mehrere Kneipp-Becken im Ort 
sowie der Kneipp-Kräutergarten erzählen auch 
heute noch von der, von Wohlbefinden gepräg-
ten, Geschichte der hübschen Fachwerkstadt. 
Auch bildet die Anwendung des Camberger 
Lehms als Heilmittel einen wesentlichen Baustein 
in der Gesundheitsversorgung und wird von 
Gästen und Einheimischen sehr geschätzt. Im 
Entwurfsseminar sollen im ersten Schritt die in-
haltlichen und typologischen Besonderheiten 
von Kurorten herausgearbeitet werden. Auf die-
ser Grundlage sollen nun Ideen für Bad Cam-
berg entwickelt werden, die den Kurort, mit fri-
schen Konzepten, fit für die Zukunft machen.

Emsbach als Geräuschkulisse
Schnitt M 1:200

Ansicht M 1:200

Grundriss M 1:200

ANSICHT

GRUNDRISS

SCHNITT
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Sendlinger Küchengemeinschaft
Der Ort soll nun erweitert werden. Es sollen drei 
programmatische Bereiche innerhalb des neuen 
Zentrums mit dem Namen „Sendlinger Küche“ ge-
schaffen werden. Die „Sendlinger Küche“ als Ver-
sorgungszentrum: Die bestehende Erzeugerge-
meinschaft versorgt München mit frischen Pro-
dukten aus dem Umland. Die „Sendlinger Küche“ 
als Verwertungszentrum: Sie demonstriert an-
hand verschiedener Methoden die Umwandlung 
von Lebensmittelabfällen in wertvolle Produkte 
oder Nebenprodukte. Die „Sendlinger Küche“ als 
Produktions- und Forschungszentrum: In einem 
synergetischen System werden hier Lebensmittel 
angebaut. Zudem forscht und bildet die „Sendlin-
ger Küche“ im Bereich (ausgewogene) Ernährung. 
Eine Vielzahl von Küchenstudios dienen als offene 
Infrastruktur für Schulen, Vereine und Interessier-
te. Die bestehende Gärtnerhalle soll dabei mög-
lichst adaptiert oder umgebaut werden. Das 
Grundstück mit seiner neuen Funktion wird als 
städtebauliches Gelenk betrachtet. Die strategi-
sche Position der „Sendlinger Küche“ ermöglicht 
es, den Stadtteil Sendling und das Großmarktare-
al sowohl urbanistisch als auch programmatisch 
zu verbinden.

Team: Dominik Laspeyres
Modul: Sendlinger Küche 

Im Münchner Stadtteil Sendling entsteht an der 
Schnittstelle zwischen dem historischen Sendlin-
ger Zentrum und dem Münchner Großmarkt eine 
neue Architektur, die sich dem Thema Nahrungs-
produktion und -forschung widmet.  Die „Send-
linger Küche“ ist ein Ort, der nicht nur die beste-
henden lokalen Funktionen am Rande des Groß-
marktes, wie die Erzeugergemeinschaft – eine 
Gemeinschaft lokaler Gärtnerbetriebe – inte-
griert, sondern auch ein sogenanntes „Food Lab“ 
beherbergt: ein Laboratorium für Unternehmer:
innen, Forschende und Sendlinger:innen. Das 
neue Zentrum soll die Sichtbarkeit und Wert-
schätzung zum Thema Essen fördern. Durch die 
öffentliche Darstellung und das Feiern des „Le-
bensmittels“ wird ein Nutzungstyp untersucht, 
der eine neue, urbane, produktive Praxis auslo-
tet, die den Austausch zwischen ländlicher und 
städtischer Produktion unterstützt.  In der Thesis-
arbeit geht es um die Sichtbarmachung dieser 
unsichtbaren Verbindungen. Dabei wird unter-
sucht, wie diese Service-Architektur dazu bei-
trägt, die Produktivität im urbanen Raum zu för-
dern. Die Thesisarbeiten beschäftigen sich mit 
der Umnutzung und Erweiterung bzw. dem Neu-
entwurf der sog. Gärtnerhalle, die in den 70er 
Jahren errichtet wurde; die lokalen Gemüse-
händler sollten hier einen überdachten Ort zum 
Verkauf Ihrer Waren in Großmarktnähe bekom-
men. Heute findet der Verkauf der Waren von 
2:30 Uhr bis etwa 9:00 Uhr morgens statt, die 
restliche Zeit ist die Halle mit den Verkaufsstän-
den ungenutzt. 
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Sendlinger Tisch
Team: Hannah Thiel

Der Sendlinger Tisch ist ein städtisches Gebäu-
de, welches das inklusive Potential des Kochens 
und Essens als gemeinschaftliche und sichtbare 
öffentliche Praxis auslotet. Am Beispiel der ehe-
maligen Sortieranlage des Münchner Großmark-
tes werden wir untersuchen, wie öffentliche Orte 
aussehen können, an denen verschiedene Men-
schen zum Kochen und Essen zusammenkom-
men.  Wir sind zu Gast in Sendling im Süden von 
München. Im dortigen Großmarkt werden in den 
frühen Morgenstunden täglich unzählige Tonnen 
von Lebensmitteln angeliefert, gelagert, gehan-
delt und für die Verarbeitung in Restaurants und 
den Verkauf im Einzelhandel umgeschlagen. 
Dieser gigantische logistische Apparat ent-
spricht als Service-Architektur unserer auf Über-
fluss basierenden Lebens- und Wirtschaftsweise, 
verdeutlicht aber auch sinnbildlich die Wichtig-
keit frischer Lebensmittel für das Essen und Ko-
chen als kulturelle und soziale Praxis für alle Ge-
sellschaftsschichten gleichermaßen. Paradoxer-
weise bildet die Verschwendung eine Vorausset-
zung für Einrichtungen, die Teilhabe für jene er-
möglichen, die vom Überfluss sonst ausge-
schlossen sind. Städtische Küchen und Versor-
gungszentren zählen zu den Pionieren sozialer 
Einrichtungen. Noch heute ermöglichen Instituti-
onen wie die Tafeln tausenden den Zugang zu fri-
scher Kost und ausgewogener Ernährung. In Zu-
sammenarbeit mit dem Handel verteilen sie das, 
was am Ende des Tages übrig bleibt - sei es auf-
grund von Überproduktion oder weil es standar-
disierten Kriterien nicht entspricht. An den Aus-
gabestellen der Tafel und ihren sozialen Einrich-
tungen bieten sich trotz realer Stigmata Gele-
genheiten, den öffentlichen Raum als solchen zu 
nutzen und der Vereinzelung von Lebensrealitä-
ten zu begegnen. Die Lehrveranstaltung ist eine 
Kooperation mit der Münchner Tafel.
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WohnBlock Berlin
Die Studenten:innen haben im städtebaulichen 
Maßstab ein Regelwerk erstellt und ihre Gesamt-
vision für eine Verdichtung und Neuprogrammie-
rung des Blocks erarbeitet. Eine Vertiefung mit 
neuem Wohnraum fand in einer gemeinsamen 
Baulücke statt. Die Aufgabe verlangte eine Mi-
schung aus geforderten und experimentellen 
Wohnformen mit einem Fokus auf die Potenziale 
der Erschließung um Wohnqualität und Gemein-
schaft zu generieren. Diese sehr große Aufgabe 
wurde von den Student:innen mit viel Durchhalte-
vermögen erfolgreich bis ins Detail 1:20 entwor-
fen. Alle Ergebnisse zeigen eine konzeptionelle 
Konsequenz, herausragenden handwerkliche und 
architektonische Qualität und liefern wichtige Bei-
träge für das Wohnen in der Zukunft.

Team: Anna Schönpflug

Die Faszination Berlins turbulenter Geschichte, 
Zerstörung, Teilung und Wiederaufbaus bildet 
den Ausgangspunkt für den Entwurf WohnBlock 
Berlin.  In dem Stadtviertel Wedding, auch als 
„Wildes Wedding“ bekannt, wurde ein typischer, 
sehr großer, halb geschlossener Block unter-
sucht. Der Block bietet eine fragmentierte Stra-
ßenrandbebauung, Gebäudebestände aus meh-
reren Epochen und Baustilen und eine wilde 
funktionale Mischung mit einem gesetzlosen ver-
steckten Innenleben. Bauruinen, eine KiTa ein 
Wildgarten, Schuppen, Autoschraubergaragen, 
Campingplätze, ein lauschiger Baumbestand, 
ein Café – all diese Elementen gaben den Kon-
text für die Weiterentwicklung des Blocks. 

Schwarzplan M 1:2500LAGEPLAN
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Grundriss Vertiefung M 1:50

Schnitt Vertiefung M 1:50

Grundriss Vertiefung M 1:50
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Fachgruppe E 

UDP
Entwerfen und Stadtplanung
Prof. Dr.-Ing. Martin Knöll 

London calling 

E+F
Entwerfen und Freiraumplanung
Prof. Dr.-Ing. Jörg Dettmar 

Kleinstadtvisionen Erlensee

EUS
Entwerfen und Städtebau
Prof. i.V. Torsten Becker

Frankfurt Griesheim

EST
Entwerfen und Stadtentwicklung 
Prof.’in Dr.-Ing. Annette Rudolph-Cleff  
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Productive Thamesmead

Reviving Thamesmead
Thamesmead suffers from outdated residential 
buildings, a lack of infrastructure and social isola-
tion. The lack of integration of living and working 
areas as well as insufficient economic opportuni-
ties and social meeting places emphasise the 
need for a new approach. The design objectives 
for „Productive Thamesmead“ focus on creating 
an environment that encourages economic pro-
ductivity, supports growth, and fosters a strong 
community. The project aims to transform Tha-
mesmead into a dynamic urban area by integra-
ting spaces for co-working, innovation centers, 
and sustainable business practices.  Sustainable 
business practices will be integral, incorporating 
green building designs, energy-efficient systems, 
and renewable resources, ensuring that economic 
growth aligns with environmental stewardship.

Building a Sustainable Future
A flexible and adaptable infrastructure is central 
to the design, allowing for future growth that is 
both organic and sustainable. Modular buildings 
will be developed to be easily expanded or recon-
figured as needs change, while smart technolo-

gies will optimize resource use and reduce waste.
This long-term planning ensures Thamesmead 
can evolve, accommodating new residents and 
businesses sustainably and resiliently. Equally im-
portant is fostering a vibrant community life 
through the design of public squares, parks, com-
munity centers, and social meeting places. Pro-
grams and activities will cater to the diverse needs 
and interests of the community, from arts and cul-
ture to sports and recreation.

Transforming Quality of Work-Life balance
By comprehensively integrating these aspects, 
the design not only aims for immediate goals such 
as economic productivity and growth but also 
pursues long-term objectives of creating a su-
stainable and thriving community. This holistic ap-
proach ensures that all elements of the design 
work together to create a balanced and harmo-
nious environment. Residents of Thamesmead will 
benefit from a well-rounded lifestyle that supports 
their professional ambitions while fostering 
strong social connections and a high quality of 
life.

Team: Celina Elisatratow & Wen-Hung Lin &
            Valentina Glaab   
Modul: London calling    
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Produktiv in die Zukunft

Die Leipziger Straße ist in ihrem Charakter stark 
von dem umliegenden Gewerbe gepragt. Das im 
Westen gelegene Gewerbegebiet bildet am Krei-
sel den Stadteingang Erlensees. Das Gewerbege-
biet bildet eine Barriere zwischen den Wohnge-
bieten im Norden und Süden, sowie den Grünflä-
chen des Vogelschutzparks und der Kinzigaue.
Mit Hilfe unserer Clusterbildung ersetzen wir Zäu-
ne und Mauern durch Bebauung und schaffen im 
Inneren Fläche für Gewerbe.

Nach außen gerichtet finden sich Wohnflächen. 
Die bestehende Hallenbebauung nutzen wir als 
Grundlage unseres Entwurfes. Wir wandeln die 
Hallen in hybride Wohn- und Arbeitsflächen um. 
Mit klaren Anlieferungswegen und dem Angebot 
an Quartiersgaragen, sowie alternativen Fortbe-
wegungsmitteln, schaffen wir ein starkes, von Fuß- 
und Radverkehr geprägtes, Gebiet. Unser Kon-
zept eines bewohnten und autoreduzierten Ge-
werbegebietes bietet für Erlensee eine zukunfts-
fähige Vision.

Team: Nermjn Soliman & Lara Worm 
Modul: Kleinstadtvisionen Erlensee    

NUTZUNGSPLAN ZONIERUNG
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Strategien zur Innenstadt

Der im Westen gelegene Stadtteil Frankfurt Gries-
heim charakterisiert sich durch eine starke Hetero-
genität. Sowohl eine hohe kulturelle Vielfalt, als 
auch Unterschiede in Bebauung und Begrünung 
sind vorzufinden. Besonders prägnant ist der Ge-
gensatz von Wohnen und Gewerbe, der als eine 
klare Grenze spürbar ist und hohes Konfliktpoten-
tial in Form von unterschiedlichen Aktivitätszeiten 
und Bedürfnissen bietet. Um diesem Dualismus 
entgegenzuwirken, schafft der Entwurf Verbin-
dungen auf drei Ebenen. Umliegende Grünflä-
chen, Kulturangebote und die Westside werden

räumlich mit Griesheim Mitte vernetzt, sodass die 
insulare Lage aufgehoben wird. Eine Mischzone 
entschärft den Nutzungskonflikt zwischen Gewer-
be und Wohnen und schafft ein harmonisches Mit-
einander. Leerstehende Flächen, wie verwahrlos-
te Parkplätze, werden durch zeitliche Symbiosen 
effizienter genutzt. Räumlich formulieren sich die-
se Verknüpfungen durch eine neue Wohn- und 
Gewerbezone aus, deren Mittelpunkt eine leben-
dige Fußgängerzone - der Wohnwerkerweg - ist. 
Ganz dem Titel des Entwurfes entsprechend ent-
steht ein Band aus arbeiten und wohnen, das 
nicht nur Räume, sondern auch die drei Nutzer- 
gruppen Beschäftigte, Bewohner und Besucher 
näher zusammenbringt.

Team: Clara Eschmann & Isabelle Gogolok & 
             Niklas Gerhard   
Modul: Frankfurt Griesheim     

HITZEKARTE VERKEHR
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Fachgruppe F 

E+GT
Entwerfen und Gebäudetechnologie
Prof.’in Dipl.-Ing. M.Arch. Anett-Maud Joppien

Tinglado.2_VLC-Campus³

ENB
Entwerfen und Nachhaltiges Bauen
Prof. Christoph Kuhn

Day for night 

TWE
Tragwerksentwicklung und Bauphysik
Prof. Dr.-Ing. Karsten Tichelmann

I Joel Geier 

I Gina Tetecher
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Nexus of Desalination 
für Meerwasserentsalzung umfasst die Verbindung 
der städtischen Infrastruktur mit einem modernen 
Forschungszentrum am Meer. Der Weg führt durch 
grüne Bereiche und Wasserbecken, die für adiabate 
Kühlung sorgen. Diese Grünanlagen und Wasser-
flächen verbessern nicht nur die Luftqualität, son-
dern bieten auch Erholungsräume für die Stadtbe-
wohner. Die adiabate Kühlung durch Wasserbecken 
nutzt Verdunstungseffekte, um die Umgebungstem-
peratur zu senken, was den Komfort für Fußgänger 
erhöht und das Mikroklima positiv beeinflusst.

Team: Joel Geier 
Modul: Tinglado.2_VLC-Campus³

Der Tinglado 2 in Valencia wird zu einem wegwei-
senden Zentrum für Forschung, Innovation und 
Bildung im Bereich der Meerwasserentsalzung, 
das darauf abzielt, die zukünftige Wasserversor-
gung der spanischen Bevölkerung zu sichern. Un-
sere Vision ist es, eine integrative Umgebung zu 
schaffen, in der Experten, Studierende und Indus-
triepartner zusammenkommen, um Lösungen für 
die Herausforderungen im Zusammenhang mit 
der Meerwasserentsalzung zu entwickeln. Dabei 
stehen Nachhaltigkeit, Effizienz und Anpassungs-
fähigkeit im Mittelpunkt. Die Planung eines Nexus
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Le Chemin Vers Lé Cran
stätte zu einem offenen Treffpunkt für die Gemein-
schaft entwickelt werden. Dabei setzen wir uns mit 
den Materialien, Gebäudestrukturen und -typolo-
gien der mediterranen Landschaft in der südfran-
zösischen Mittelmeerregion auseinander. Hierfür 
steht beispielhaft das Atelier LUMA in Arles als 
Forschungslabor für regionale Materialforschung. 
LUMA LUmière et MAtières - Licht und Material, 
verbindet das innovative Sichtbarmachen, ins 
Licht setzten, lokaler Rohstoffe mit verantwortli-
chem Ressourceneinsatz. Das Kino verwandelt 
den Rohstoff „Licht" in virtuelle Geschichten und 
wird so zur Traumfabrik. Mit unserem Projekt su-
chen wir einen Ort zum Geschichten erzählen, er-
finden und gestalten, im Realen wie im Virtuellen. 
Wir wollen zeigen, dass sich wirkliche Architektur 
und illusionäre Räume bedingen, gerade in einer 
zunehmen digitalisierten Scheinwelt. „Es gibt Bil-
der, weil es Wände gibt".

Team: Gina Tetecher
Modul: DAY FOR NIGHT

„Tag als Nacht", oft einfach „Amerikanische 
Nacht", bezeichnet eine Technik der Filmkunst, 
bei der Filmszenen, welche bei Tag oder Däm-
merung aufgenommenen wurden dem Betrach-
ter den Eindruck einer Nachtaufnahme vermit-
teln. Diese „Technik" steht exemplarisch für das 
Wechselspiel von Illusion und Wirklichkeit als im-
manentes Werkzeug und Stilmittel des Films. In 
diesem Sinne untersuchen wir, welche Rolle reale 
Architektur als räumlicher Übergang in die 
Traumwelt des Kinos spielen kann. Im Rahmen 
des Entwurfs wollen wir die Typologie von Spiel-
stätten und Aufführungsorten erkunden und hin-
terfragen. Die Internationalen Filmfestspiele in 
Cannes und die Studios de la Victorine in Nizza 
sind Bestandteile der bis heute wichtigen Film-
präsentation und -produktionen an der Cote 
d'Azur. In diesem Kontext soll die neue Spiel-
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